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H
ochbetrieb im heiligen Wald. Vor
dem Tempel der Diana tummeln
sich lieblich tanzende Nymphen
und Dryaden, lüsterne Faune
und auch Diana selbst mit ihren
jungfräulichen Gefährtinnen
prescht mit gespanntem Bogen


heran. Mitten unter den Jägerinnen Sylvia, nach der das
von Manuel Legris neu choreografierte Ballett aus dem
19. Jahrhundert benannt ist. Nikisha Fogo wird bei der
Premiere Sylvia tanzen, die erste Hauptrolle der jungen
Solotänzerin.
Fogos Avancement gleicht dem Pfeil, der Sylvia aus Eros’
Bogen trifft und den Handlungsverlauf bestimmt, so
blitzschnell ist sie die Hierarchieleiter emporgestiegen.
Mit 17 ist die Schwedin zu einem Casting nach London
eingeladen worden und hat einen Studienplatz in der
Royal Ballet School erhalten. Dank eines Stipendiums
aus der Stiftung der schwedischen Tänzerin und Cho-
reografin Carina Ari (1897–1970) konnten sich die Eltern
den zweijährigen Auslandsaufenthalt auch leisten.
Unmittelbar nach Abschluss der Ausbildung in London
2013 reist Fogo mutig zum Vortanzen nach Wien. „Ein
Casting ist aufregend und schwierig, doch als junge Tän-
zerin darf man keine Angst haben. Wenn du es nicht
versuchst, wirst du es nie wissen.“ Ballettchef Manuel
Legris wusste es sofort: „A girl with talent“. Er engagiert
die 19-Jährige, in zwei Spielzeiten tanzt sie sich als
Schneeflocke oder kleiner Schwan an die Spitze, avan-
ciert zur Halbsolistin. „Da darf man schon schöne Rol-
len tanzen, nicht weniger schwierig und herausfordernd
als eine Solistin“, sagt sie und erzählt von der Freude,
die es ihr in „Raymonda“ gemacht hat, Clémence, eine
Freundin der Hauptperson, zu tanzen. „Die Olga,
Schwester von Tatjana in ‚Onegin‘, hat mir auch gefallen.
Das war meine erste Rolle, in der ich nachdenken
musste, wie meine Geschichte ist, wie ich Olga darstel-
len werde. Eine neue Erfahrung.“ Das war 2016, am
Ende der Saison wird sie zur Solotänzerin ernannt,
gleichzeitig mit den ebenso jungen Kolleginnen Nata-
scha Mair und Nina Tonoli – eine Frischzellenkur für die
Compagnie.
Geboren ist Nikisha Fogo in Stockholm, wo sie auch ihre
Tanzausbildung begonnen hat. Nach dem exotisch klin-


Die junge Solotänzerin Nikisha Fogo tanzt mit
der Jägerin Sylvia im gleichnamigen Ballett


ihre erste Hauptpartie.
Text: Ditta Rudle Fotos: Carolina Frank
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ten. Natürlich mit Denys Cherevychko, der
den verliebten Aminta darstellt. Auch mit
Davide Dato, der ist der Böse im Spiel, der
Jäger Orion, der Sylvia entführt. Und Eros
Mischa Sosnovschi. Im ersten Akt schießt
er mir zwar den unsichtbaren Liebespfeil
ins Herz, doch im zweiten rettet er mich
aus Orions Höhle.“
„Sylvia“, 1876 in Paris uraufgeführt, ist


anstrengend zu tanzen. Die Choreografie stammt vom
Tänzer Louis Mérante, der bei der Uraufführung auch
den Aminta getanzt hat. Manuel Legris hat das in Wien
zuletzt 1985 in der Choreografie von László Seregi
gezeigte Ballett neu choreografiert: „Ich muss immer in
Bewegung sein, Arme, Beine, der ganze Körper. Doch im
Grunde ist das Technik, ich will aber die Rolle auch spie-
len, wissen, wer ich bin, woher ich komme, wenn ich
Sylvia tanzen soll. Manuel (Legris) unterstützt mich da
sehr. Wir Tänzerinnen sprechen ja mit dem Körper. Es
macht mich glücklich, wenn das Publikum versteht, was
ich sage.“ Dennoch, abstrakte, plotlose Ballette – also
solche ohne Handlungsgerüst – mag sie genauso gern
wie Handlungsballette. Wie es weitergehen wird, kann
sie noch gar nicht sagen. „Ich versuche noch, meinen
Weg zu finden.“ s


„SYLVIA“. Ballett in drei Akten in der Choreografie von Manuel Legris nach Louis
Mérante. Musik: Leo Delibes. Premiere: 10. November, Wiener Staatsoper.


Tipp


genden Namen gefragt, muss die Ballerina,
dunkelhaarig und glutäugig, lachen: „Mein Aus-
sehen ist auch nicht gerade typisch schwe-
disch. Mein Papa stammt aus Jamaika.“ Schwie-
rigkeiten wegen ihres „so gar nicht nordischen
Aussehens“ hat sie auch in der Schule nicht
gehabt. „Ich habe zumindest nichts bemerkt.“
Seit sie stehen kann, hat sie getanzt, auch
durchs Leben. Liebe und Talent kommen nicht
von ungefähr: Die Eltern haben sich dem Turniertanz
verschrieben, so waren sie mit Nikishas Entschluss, Tän-
zerin zu werden, fraglos einverstanden und haben sie
unterstützt. Auch die Schwester durfte sich ihren
Traum, Popsängerin zu werden, erfüllen. Eben war sie
in Paris, um ihr erstes Album vorzubereiten.


Blaue Flecken. Die ersten Proben für ihr Debüt als „Syl-
via“ waren schmerzhaft. „Wir müssen ja dauernd den
Bogen halten, der ist schwer und lästig, weil Ballerinen
selten ein Objekt so lang halten müssen, andererseits ist
er auch eine Stütze, wenn ich nervös bin.“ Anfangs hat
sie sich jedoch damit immer wieder auf die Seite
geschlagen. Die blauen Flecken, die sie ohne Scheu her-
zeigt, verblassen nur langsam. Die Schmerzen waren
doppelt spürbar, hatte sich Fogo doch im Frühjahr bei
einer Vorstellung von John Neumeiers „Bach Suite III“
einen Rippenbruch zugezogen. „Ausgerechnet vor der
Japan-Tournee der Compagnie. Ich musste zuhause blei-
ben.“ Doch Nikisha Fogo ist kein Kind von Traurigkeit,
lieber lacht sie und schwärmt von ihrer neuen großen
Rolle: „Ich tanze mit sämtlichen Solotänzern, die auftre-
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IMMER IN BEWE-
GUNG.Nikisha
Fogo wird bei der
Premiere Sylvia
tanzen, ihre erste
Hauptrolle.
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